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Rwi

VI.

Gàspanvergistilng bei zwei Kälbern.

Beobachtet von

Thierarzt Jos. Arnold in Schlicrbach (Lnzernt.

Den 25. Mai 1852 hatte ick Gelegenheit zwei an

Grünspanvergiftung leidende Patienten zu beobachten.

Es betraf zwei zirka 18 Wochen alte Kälber, die

folgende gleichen Symptome wahrnehmen ließen:

Allgemein verminderte Körperwärme, besonders kalte

Ohren und Gliedmassen; der Blick stier, die Pupille
erweitert, Angapfel zitternd; Freß- nnd Trinklust auf-
gehoben, die Schnarche (Flotzmaul) und das Maul
trocken, warm, der Bauch stark trommelartig anfgetrie-
den, Kolikschmerzcn, besonders starke Sckmcrzensäuße-

rung auf Druck gegen den Magen, der Kvth öfters

abgehend, flüssig, eigenthümlich riechend; Respiration

angestrengt; Puls weich, 90 in der Minute, Herzschlag

wenig fühlbar. Aus diesen Symptomen schloß ich auf
eine Magenentzündung, infolge Genuß eines scharfen

Stoffes, was sich auch sobald bestätigte.

Der Eigenthümer hatte nämlich in einem kupfernen

Geschirr in mehreren Maßen Wasser Flachssamcn gc-

sotten und darin stehen gelassen, dann täglich zwei

Maß mit Milch den Kälbern verabfolgt, (wie dies bei

unsern Bauern üblich ist). Während dem Verbrauch

hatte sich nun an der Wand des besagten Geschirres
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eine grüne Kruste (Grünspan) gebildet, und diese in
der Flüssigkeit sich ausgelöst, so daß das Flachswasscr
stark mit Kupfer geschwängert war, — Ein blankes

Messer, welches ich in die Flüssigkeit hielt, wurde roth
gefärbt; ebenso färbte eine Auflösung des Blntlangen-
salzes tropfenweise beigemengt, die mchrgenannte Flüs-
sigkeit — braun. — Auf diese Erscheinungen gestützt,

nahm ich als evident Knpfervergistnng an und verab-

reichte, um diese Kupscrverbindnng chemisch zu lösen

und unschädlich zu macheu, warme schleimig-ölige El-
musioueu mit starken Gaben Kalischwefcllcber, — Da
es jedoch beide Patienten so stark auftrieb, daß eine

Magenzerrcißung oder Erstickung zu befürchten war,
war ich genöthigt den Trokar anzuwenden, worauf der

Wanst sich entleerte. Die übrigen Erscheinungen blieben

sich gleich, weshalb auch die gleichen Medicamente den

ganzen Tag sortgesetzt wurden.

Den 26. Mai waren alle Kraukheitscrscheiuungeu

verschwunden. Den Rekonvalescenten wurde wieder

Milch und Grünfuttcr in etwas geringern Portionen
verabfolgt und dieselben aus der Behandlung entlassen.

Zum Ende erlaube mir die Frage: Wie kann der

Grünspan als Adstringenz bei einigen Individuen La-

rircn, bei andern aber hartnäckige Verstopfung, (was
richtig ist), bewirken? ist die Verbindung mit den ver-

schiedcncn Substanzen, in denen er genossen wird oder

die Quantität desscben Ursache der ungleichen Wir-
kungen?

N. F. XII 4, 22
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